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pomcare und Vriünd zur Reparationskrage
Der französische Standpunkt

Bor dem Auswärtigen Ausschuß der französischen Kammer
sind Donnerstag mittag Ministerpräsident Poincare und Mi-
»lister des Austern, Briand , erschienen, die , wie das nach der
Sitzung verbreitete Äommuniquö besagt, den Willen der Re¬
gierung beteuert haben , sich für eine vollständige defiuctivr
Liquidierung des Reparationsproülems einzusetzen. D :e
gegenwärtige Phase der Verhandlungen trage rein sachver¬
ständigen Charakter . Es werde Sache der Negierungen sein ,
wenn die Sachverjtändigenarbeit abgeschlossen sein wird, dar¬
über zu urteilen , ob die Schlußfolgerungen der Sachverstän¬
digen es erlaube , datz die politischen Verhandlungen in eine
neue Phase treten .

In einer Meldung der Agentur Havas über diese Sitzung
wird noch berichtet, Poincare habe genau die Lösungen aus¬
einandergesetzt, die ins Auge gesatzt werden könnten. D :e
Regelung des Reparattonsproblems sei eng verbunden mir
der Prosperität des Landes und somit mit dem seit 1926 be¬
gonnenen Sanierungswerk , Lessen Krönung die Regelung des
Reparationsproblems sein würde . Es liege nach Ansicht der
Teilnehmer an der Ausschustsitzung die Absicht offeiikundig zu¬
tage , eine Übereinstimmung zwischen der Zahl der von Deutsch¬
land zu erhaltenden Reparationsannuitäten und der Zahl der
Annuitäten zu bewahren , die Frankreich auf Grund seiner
Verpflichtungen an seine Gläubigermächte zu bezahlen haben
wird, ohne dast diese beiden Fragen in irgendeiner anderen
Weise voneinander abhängig gemacht werden . Das Repara¬
tionsproblem müsse geregelt werden , bevor das Problem der
interalliierten Schulden auch nur augeschnitte,, werde, damit
man genau die verfügbaren Wittel kenne , auf die man unter
Wahrung VeS notwendigen Spielraums für die Kriegsschäden
rechnen könnte .

Londoner Besprechungc,,
WTB . London, 7 . Dez. (Tel . ) „Times " meldet : Der fran¬

zösische Botschafter hatte gestern mit Churchill eine llnterre -
dung im Schatzamt über die Einsetzung des Sachverständigen¬
ausschusses . Später stattete der französische Botschafter im
Foreign Office Chauiberlain eine » Besuch ab . Der Botschaf¬
ter hatte dem Schatztanzler Churchill ain vorigen SamStag
die Ansichten Poiiicarss zu den Anregungen der britischen Ne¬
gierung mitgcteilt . Gestern übergab nunmehr der Botschafter
dem Schatztanzler eine Abschrift des Entwurfs der französi¬
schen Antwort an Deutschland.

Im Oberhaus wird am nächsten Montag Lord Pnrinoor
im Namen der Arbeiterpartei auf die Auslegung , die der
Artikel 461 des Versailler Vertrages ln den jüngsten Ünler -
hauserklärnngen ChamberlainS gefunden hat , Hinweisen, wor¬
auf eine Erklärung von seiten der Negierung und eine De¬
batte folge u solle» .

Amerika und die Neparationsverhandlungr »
WTB . Paris , 77 Dez. (Tel . ) Unter Hinweis auf die gestri¬

gen Ausführungen Poinrares im Kammerausschust für Aus¬
wärtige Augelegeuheiteu über die Rcparat ionsfrage und d :e
Frage der interalliierten Schulden erklärt „Ouotidien "

, dast
Churchill bei der französischen Negierung im Raine „ der eng¬
lischen Negierung aiigesragt habe, ob cs nicht möglich wäre ,
die Abkommen Mellon-Berenger und Caillaux -Churchill vor¬
her ratifizieren zu lasten mit der Begründung , dast diese stia-
tifizicrnugcn es Amerika wahrscheinlich gestatte» würden ,
eine aktivere Rolle bei den Verhandlungen zu spielen . Poin¬
care solle jedoch verneinend geantwortet haben . Man be¬
hauptet sogar, datz er erklärt habe, er könne nicht die Existenz
seines Ministeriums aufs Spiel sehe » durch Übernahme einer
Verpflichtung, die die Kummer vielleicht nicht ratifizieren
würde.

Eine Entschließung des bayerischen Landtags
Die Koalitions-Parteien und die Nationalsozialisten haben

in. Bayrischen Landtag eine Entschließung eingebrachi, worin
der Bayrische Landtag seinen Entschlust knndgibt, am Bestand
des Staates Bayer » festzuhalten und alles zu tun , um die
dem Staat Bayern nach Verfassung und Verträgen zustehe »,
den Rechte zu ivahre». weil damit am beste, , den , inneren Zu -
sammeiihalt des Reiches und der Zukunft des deutschen Vol¬
tes gedient werde . ^

Abg . Ackermann erklärte , auch die sozialdemokratisch« Fral -
tivii lehne Versuche ab, durch Ausnutzung bestehender Mackst -
verhältuisse und Gesetze einen Teil Deutschlands auszuhun -
gcrn . ebenso die Methoden, mit denen man letzthin im Land¬
tag versucht habe , die Belange Bcmcrn? gcgci,über dem übri¬
gen Deutschland zu wahren . Sie lehne cs deshalb ab, der
Entschließung beizutreten . Auch die kommunistische Fraktion
liest erklären , dast sie die Entschliestung ablehne . Für die
Deutsche Volkspartei führte Abg . Burger aus : Wir werden
die bayrische Regierung unterstützen, wenn sie die Selbstän -
digkcit Bayerns wahrt ; aber jeder Versuch , den Staat gegen
das Reich nuszuspielcn, schädigt den inneren Frieden deö Rei¬
ches und seine Entwicklung. Die Entschließung wurde mit
68 gegen 4 Stimmen bei 32 Enthaltungen angenommen . Der
Stimnie enthielten sich die Sozialdemokraten und die Deutsch«
Volkspartei, dagegen stimmten nur die Kommunisten .

Leipziger Nachspiel zum Werkspionagrprozeß . Di« „Voss.
Ftg .

" meldet : Der im Ludwigshafener Werkspionageprozest
»on der Anklage des Verrates militärischer Geheimnisse frei -
gesprochene Laboratoriumsarbeiter Hellmann , ein Opfer des
geheimnisvollen Franzosen Rordesc, wird sich vor dem Reichs¬
gericht wegen Landesverrates zu verantworten haben . Es
sind in der Sitzung , die unter Ausschluß der Öffentlichkeit
stattfand, so schwerwiegende Berdachtsniomente gegen ihn zu¬
tage getreten , dast der Staatsanwalt die Anklage wegen Lon-
MÜtomnU erhöbe» hat .

Letzte Nachrichten
Bor der Abreise nach Lugano

WTB . Berlin , 7. Dez. (Tel .) Reichspräsident d » »
H i nd r n b u r g empfing heute den Reichsminister des Aus¬
wärtige », Or Stresemnnn , vor seiner Abreise nach Lu¬
gano.

*
WTB . Paris , 7. Dez . (Tel . ) Auhenminstier Briand ist

kurz vor 8 Uhr nach Lugano «bgereist .
Chamberlain geht nach Lugano. In gut unterrichteten Lon¬

doner Kreisen wird die Richtigkeit einer Genfer Meldung , dast
Chamberlain an der Tagung des Völkerbundsrates nicht teil -
nehinen werde , bestritten. Nach den gegenwärtigen Plänen
werde er am kominenden Samstag zur Teilnahme an der
Ratstagung abreisen.

Die Entschädigung der deutschen Patentinhaber
durch Amerika

WTB . Washington, 6 . Dez. «Tel . ) Die Verhandlungen zwi¬
schen dem Vertreter der amerikanischen Regierung und der
Jntereffenvertrctung der deutschen Patentinhaber über die
Entschädigung für die während des Weltkrieges beschlagnahm¬
ten deutschen Patente machen infolge der Einigung über die
Bcwertungsmethode rasche Fortschritte. Beide Parteien haben
jetzt dem Schiedsrichter Parier mitgeteilt , daß in 398 Fällen
zu den 400 vorliegenden Ansprüchen eine Einigung erzielt sei ,
so daß Parker nur noch in zwei Fällen zu entscheiden brauche.

„Französische Bereinigung sür das Saargebtet "
WTB . Paris , 7 . Dez. (Tel . ) Die französische Bereinigung

für das Saargebiet hielt gestern abend eine stark besuchte
Versammlung ab. In einer einstimmig angenommenen
Tagesordnung wurde die Regierung aufgefordert , die fran¬
zösischen Interessen im Saargebiet und die Rechte , die Frank¬
reich aus dem Versailler Vertrag herlcitet , energisch zu wah¬
ren . Der Vorsitzende der Vereinigung , Rosjignol, gleichzeitig
Vorsitzender des Nationalen Jronttämpferverbandes , forderte
energische Maßnahme » gegen

' die deutsche Werbearbeit im
Saargebiet . Der Historiker und Publizist Jacques Sardoux
forderte, das jetzige internationale Regime unter der Ägide
des Völkerbundes müsse aufrechterhalten werden. — In einem
den Versammlungsteilnehmern ausgehündlgten Druckblatt
wird übrigens gesagt : Wenn die Dinge im Saargebiet so
weiter gehen sverden , wird Frankreich endgültig ein Gebiet ver¬
lieren , auf das wir Jahrhunderte alte historische und juri -
stsche Ansprüche ( ! ) haben.

Prozeß gegen Deutsche in Südslatvien
WTB . Belgrad, 7 . Tez . (Privatmeldung . Tel . ) Gestern be¬

gann in syrmisch-Milrovip ein Prozest gegen mehrere
Deutsche aus dem Torfe Grabowci, die angeklagt werden , im
Herbst 1614 den österreichisch-ungarischen Militärbehörden orts¬
ansässige Serben angrzcigt zu haben, die teilweise standrecht¬
lich erschaffen worden waren , während ihre Häuser nieder -
gebrannt worden seien . Unter den Angeklagten befindet sich
der 78 Jahre alte angesehene Landwirt Matthias Roßmann .
Bezeichnenderweisekann in der Anklage nicht einmal das Da¬
tum der angeblichen Straftat der Angeklagten angegeben
werden. Die Angeklagten erklären sich für absolut unschuldig.
Als Hauptbelastungszeuge trat in der Verhandlung ein alter
Zigeuner auf . Mit diesem Prozeh wird die Serie der „Hoch-
verratSpcozesse " gegen Deutsche aus Syrmien wegen nun schon
14 Jahre zurückliegender Ereignisse fortgesetzt , die selbst , wenn
sie der Anklage geinäst vor sich gegangen wären , nicht mehr
strafrechtlich verfolgt werden könnten .

Washington « nd London
WTB . Washington, 6 . Dez. (Tel . ) „Baltimore Sun " er-

fährt an hoher Stelle im Staatsdepartement , daß man hier
die Beziehungen zu England nicht als gespannt , geschweige
denn als ernst ansehe. Den Anlaß zu Vermutungen über
einen Rist zwischen Washington und London habe vor allem
die Flottenkontrovcrse gegeben . Die Beziehungen zwischen
beiden Regierungen seien aber durch diese Kontroverse nicht
getrübt worden, und London habe Kelloggs Ablehnung des
englisch - französische » Flottrnpaktes mit vollem Verständnis
ausgenommen . In der Kellogg -Paktangelegenheit habe Eng¬
land zwar auf gewiffen Erklärung » bestanden, den Vertrag
selbst jedoch grundsätzlich und vollinhaltlich gebilligt. DaS
Staatsdepartement sei nach wie vor für neue britische Vor¬
schläge in der Kreuzerfrage zugänglich und hoffe, datz binnen
Jahresfrist neue Verhandlungen hierüber eröffnet werden
können.

Reichspräsident von Hindenburg an Bundespräsident MiklaS.
Reichspräsident von Hindenburg hat an den neugewählten
österreichischen Bundespräsidenten Miklas daS nachstehende
Telegramm gerichtet : „Dem Bundespräsidenten der Republik
Österreich, Herrn Wilhelm Miklas . Wien. Zu der Übernahme
Ihres hohen Anits als Bundespräsident der Republik Öster¬
reich bitte ich Sie , mein« und des deutschen Volkes herzlichste
Wünsche entgegenzunehmen. Möge Ihre Amtsführung dem
österreichischen Brudervolk« , an dessen Gedeihen Deutschland
den innigsten Anteil nimmt, zum Glück und Segen gereichen,
gez . von Hindenburg, Reichspräsident."

Magdeburg ohne Gtznumsium . Mit knapper Mehrheit nahm
die Magdeburger Stadverordnetenversammlung den Antrag
des Magistrats an , demzufolge das König-Wilhelm -Gymna -
siu» , die einzige städtische humanistische Anstalt , zu Ostern
1920 abgebaut wird.

XÄHirtecbaftltcbe Tümscbau
Die Ferngasversorgung — Das Problem der Volks»

Wohnung
Das Gas hat in seinem Wettstreit mit der Elektrizität

in den letzten Jahrzehnten viel Boden verloren . Sowohl
auf dem Gebiet der Licht - wie der Kraftversorgung hat
die Elektrizität den vollkommenen Sieg errungen . Dem
Gas blieb fast ausschließlich die Wärmeversorgulig sowohl
der Hallshalte wie der industriellen Betriebe . Und auch
hier ist die Elektrizität im Vormarsch, das elektrische Bü¬
geleisen z. B . hat das Gasbügeleisen längst verdrängt ,
schwieriger hat es der elektrische Badeofen , der teuerer ist.
Auf dem Land wird wegen der Kostspieligkeit von Gas¬
fernleitungen , namentlich bei entlegenen Siedlungen , die
Elektrizität auch in der wärmetechnischen Anwendung
im Haushalt vorzuziehen sein. In der Industrie spielen
elektrische Schweißung und Lötung eine immer größere
Rolle . Angesichts dieser Entwicklung wird die Frage auf¬
geworfen , ob und inwieweit es richtig ist, weiter große
Kapitalien für die öffentliche Gasversorgung zu investie¬
ren . Di ^se Frage ist nach einer Richtung hin bereits be¬
jaht worden . Wo das Gas als Nebenprodukt gewonnen
lverden kann, wie das Zechengas, wird es , wie auf einer
Versammlung des Slldwestdeutschen Kanalvereins in
Mannheim ausgeführt wurde, seine Überlegenheit behal¬
ten , und hier ist seine Verwendung auch volkswirtschaft¬
liches Gebot .

Bekanntlich planen die Zechen , ihre Ferngasversorgung
nach Süddentschland auszudchnen , wogegen allerdings
bei den Gemeinden , wegen der Befürchtung eines Gas¬
monopols der Ruhrindustrie , Opposition entstanden ist .
Die Städte haben der Ferngasversorgung aus dem Ruhr¬
gebiet die bekannten großen Projekte der Gruppengas¬
versorgung gegenübergestellt . Vielfach glaubt man , daß
sich beide Tendenzen vereinigen lassen , zumal die Gemein¬
den aus den oben dargclegten Gründen in der Kapital¬
investier , ing für Gasversorgung doch eine gewisse Vor¬
sicht walten lassen müssen . Belastet doch z . B . der be¬
kannte Kohlenfelderkauf der Städte Frankfurt a . M . und
Köln im linksrheinischen Gebiet diese beiden Städte jähr¬
lich mit je etwa einer halben Million , ohne daß sie in
absehbarer Zeit wegen der großen Kosten und wegen
der schwierigen Lage des Kohlenbergbaus an die Aus¬
schließung dieser Kohlenfelder denken können.

Besonders in der Frage der südwcstdeutschen Ferngas¬
versorgung herrscht noch ziemliche Unklarheit. Gegenwär¬
tig verhandelt Köln , das bisher besonders gegen das
Ruhrprojekt opponiert hat , sowohl mit der Ruhrgas -A . - G.
wie mit der Frankfurter Gasgesellschaft wegen des An¬
schlusses seiner Gasversorgung . Es ist geplant , daß Köln
einen Teil seines Gases selbst erzeugt ^und zum andern
Teil als Verteiler von Ruhrgas auftritt . Der Südwest -
deutschkn Gas -A. -G . , die eine große Gruppenversorgung
anstrebt , haben sich bekanntlich bisher Frankfurt a . M .
Mannheim und Karlsruhe angeschlossen , während Stutt¬
gart vorerst allein bleiben will und nur unter Umstän¬
den für später seine Beteiligung in Aussicht gestellt hat.
Schwierigkeiten entstehen der SüdwestdeutschenGas -A .-G .
dadurch, daß in Hessen eine besondere , „Kommunale Gas¬
versorgungsgesellschaft " gegründet wurde, welche die
Neigung hat . dem Anksebot der Ruhrgas -A .-G . vor dem
der Südwestdeutschen den Vorzug zu geben, und der
Ausfall Hessens die Fernleitung Frankfurt—Mannheim
erheblich verteuern würde.

*
Das Problem drr Bolkswohnnng wird gerade in der

Gegenwart überall eingehend erörtert, da hier der eigent¬
liche Schwerpunkt der Wohnungsnot liegt . Es handelt
sich darum , Kleinwohnungen zu erstellen, deren Zinsen
ihrer Höhe nach für breitere Bevölkerungsschichten trag¬
bar sind und die auch unseren heutigen Anschauungen
über gesundes Wohnen entsprechen . Namentlich in den
größeren Städten sind geschlossene Siedlungen zum Teil
bereits sertiggestellt , zum Teil im Bau und in der Pla -
nung , bei denen versucht wird, mit Hilfe des Typenbaus
preiswerte und erschwingliche Neuwohnungen für breite
Schichten der Bevölkerung zu schassen. Diese Wohnungen
bringen dabei einen besseren Wohntyp als die übliche
Ein - bis Zweizimmerwohnung der Zeit vor dem Krieg .
Das Ziel sucht man sowohl mit dem Hochbau - wie mit den ,
Flachbausystem zu erreichen .

Dadurch , daß vor allem das wirtschaftlich Notwendige
in den Vordergrund gestellt wird, Verkleinerung der ein »



zelnen Räume , soweit sie ein wirtschaftliches und hygie¬
nisches Wohnen gestatten, zweckmäßige Einteilung der

' Räume , suchten die Bedingungen des von - er Stadt
Karlsruhe ausgeschriebenen Wettbewerbs zur Bebauung
des südlichen Dammerstockgrländes eine Lösung. Reihen¬
häuser, das Einfamilienhaus und das mehrstöckige Miet¬
haus kommen hierfür in Betracht. Bei dem Wettbewerb
waren die Architekten bestrebt, jeden überflüssigen Flur¬
raum zugunsten der Wohnräume zu vermeiden und ein
möglichst einfaches Konstruktionsgerippe des Hauses zu
schaffen. Drei Wohnungstypen sollen geschaffen werden,
1 . drei Räume , darunter zwei Schlafräume (45 Quadrat¬
meter 4y > Betten ) , 2. vier Räume ,darunter drei Schlaf¬
räume (57 Quadratmeter 5 y2 Betten ) , 3 . vier Räume
(70 Quadratmeter 6^ Betten ) . Auch die Frage der Neben¬
räume war zu lösen , da sie gerade bei beschränkten Wohn-
räumen sehr wichtig sind . Für das Einfamilienhaus wird
das hohe Dach wirtschaftlicher sein als das Flachdach , da
hier Speicherraum und auch Räume für späteren Einbau
von Dachzimmern frei werden. Beim mehrstöckigen Miet -
Haus kann u . U . auch ein flachgedecktes Speichergeschoß
in Betracht kommen . Einer der eingereichten Entwürfe
sieht im Einfamilienhaus weder Keller noch Speicher,
dafür ein Untergeschoß vor , das Kellerräume , Abstell¬
räume und Waschküche enthält , während die gesamte Woh¬
nung in einem Obergeschoß vereinigt wird . Von fach¬
männischer Seite aus wird das Ergebnis des Wettbewerbs
als sehr wertvoll bezeichnet . Was nun in praktischem Auf¬
bau geschaffen werden soll , muß sich zeigen . Die Stadt
wird demnächst auf Grund der sehr zahlreichen Entwürfe
ihre Entscheidung zu treffen haben. Dabei wird natürlich
die Kostenfrage mitsprechen .

Ein interessantes Siedlungsprojekt ist vor den Toren
der badischen Landeshauptstadt auf dem zur Genieinde
Teutschneureuth gehörenden früheren Exerzierplatz in An¬
griff genommen worden . Die Schaffergilde, die ursprüng¬
lich die Ostsiedelung betrieb , will dort eine Kolonie- von
Eigenheimen errichten. Sie hat bereits zwei derartige
Heime erbaut , die mit ihrem Grundriß , mit ihren Flach¬
dächern und ihrem bunten Anstrich einen ganz neuen
Haustyp zeigen . Ter Mittelpunkt dieser eingeschossigen
Häuser , die einen Keller besitzen, jedoch keinen Speicher,,
ist die Küche mit dem Herd, um die sich ohne Gänge die
anderen Wohnräume (4 Zimmer außer Kammer , Bad

. und Abort) gruppieren . Die Wohnfläche beträgt 90 gm.
Das Mauerwerk ist aus Bimsbetonhohlblöcken erstellt,
ebenso die Decke , mit Ausnahme der das flache, isolierte,
mit einer Bitumenlösung versehene Betondach tragen¬
den Eisenbetonrippen . Die Schaffergilde will solche Häu¬
ser mit 9000 bis 9500 KN Herstellen ; in Aussicht genom¬
men ist noch ein kleiner Typ zum Preis von 7500 Ml .
Tie Häuser werden, sobald der nicht durch öffentliche
und private Hypotheken gedeckte Aufwand von 1500 bis
2500 Ml durch Barzahlung oder Mitarbeit aufgebracht ist,
sofort Eigentum des Siedlers . Dieser hätte nach den

. Berechnungen der Schaffergilde eine monatliche Verzin¬
sung von etwa 50—65 Ml einschließlich Tilgung auf¬
zubringen . Gegen das Projekt hat allerdings die Ge¬
meinde Teutschneureuth Stellung genommen, ebenso die
Stadt Karlsruhe . Die Gemeinde befürchtet eine große
Belastung vor allem durch Wegebau, Entwäsierung ,
Müllabfuhr und verlangt , daß die Schaffergilde näher
am Ort baue. Die Entscheidung zu den Protesten , die
zur Zeit beim Innenministerium liegt , steht noch aus .

. Der Bezjrksrat hat die beiden Einsprachen zurückgewiesen
mit der Begründung , daß es trotz aller Anstrengung
noch an Volkswohnungen f^hle. *

*
*

Vndisckies Tsndestbeater
„Die Insel der Toten"

Oper von Eugen Zndor
(Reichsdeutsche Uraufführung ) .

Bildschöpfungen des großen Schweizer Malers Arnold Böck-
lin haben, schon des öfteren die Phantasie der Musiker ange¬
regt . Erinnert sei nur an Hans Huber oder aber an Max,

. Reger, der in seiner Böcklin -Suite bekanntlich auch der Toten¬
insel einen sehr eindrucksstarken langsamen Satz widmete.
Nun hat die mystisch-düstere Stimmungskraft des Gemäldes
erneut einen Komponisten gereizt, diesmal zirar nicht als
programmatische Tondichtung, sondern als Unterlage einer
lyrischen Oper , und welche Motive etwa Böcklin am Meeres¬
strand der Adria zum Malen jener geheimnisvollen JnsA
bewegt haben mochten , sind Inhalt der Handlung . Um es
-jedoch gleich zu sagen : Bei aller »»« malerischen Realistik, zu
der das Libretto von K . Zwerenz Anlaß gibt, es ist leider kein
sehr gutes Buch . Schon wie . Böcklin selbst in die Situation

' hineingestellt wird, entbehrt jeder Wahrscheinlichkeit . Von
der menschlichen Atmosphäre des biederen Basler Bürgers ist
kein« Spur zu finden, und es interessiert deshalb nichts an
diesem mit Pinsel und Palette bewaffneten Sänger , der zu¬
fällig den Namen Böcklin trägt . Aber auch die umständliche
Geschichte des kleinen Fischermädchens, das in seltsamer
Schwärmerei , zu dem Maler aufblickt , das darob seinen Ge¬
liebten argwöhnisch macht und den Eifersüchtigen säst ver-

. leitet, den ihm verhaßten Mann während der Überfahrt zum
zyprcssendunklen Eiland ins Meer zu stoßen, bleibt ohne dra¬
matische Wirkung ; nicht einmal das tragische Ende — Phyllis
folgt, um Böcklin zu retten , in einem zweiten Rachen und
findet im stürmischen Unwetter den Tod — kann tiefer er¬
schüttern.

Was hat nun Eugen Zädor, der übrigens , wie man mir
sagt, erst nach der mißlungenen Vertonung durch einen an¬
dern zu diesem Stoff griff , aus der wenig verheißungsvollen
Fabel gemacht , die rein äußerlich genommen zudem allerhand
Unklarheiten und Willkürlichkeiten aufweist ? Run , der junge
ungarische Komponist, der heute am neuen Wiener Konser¬
vatorium eine Professur für Komposition und Partiturspiel
ausübt . hat dazu eine erstaunlich reife Musik geschrieben in
teils modern impressionistischen Farben , teils auch in stark
romantischem Gewand, eine Partitur von ebenso ungewöhn¬
licher Differenziertheit der Jnftrumention wie von melodi¬

7 Die Geschäfte der / rau feanau
. In der Affäre der „Gazette du Franc " sind auch in Siraß -
fctU9 und in Metz die Geschäftsstellen der „Gazette ", mwhdem
sie polizeilich durchsucht worden waren , auf Beseht des Unter -
suchungsrichters geschloffen worden. Die bei den Haus¬
suchungen beschlagnahmten Dokumente fiiib nach Paris ge-
schickt worden. Durch eine intensive Propaganda in bürger¬
lichen Mittelstandskreisen hatte das Unternehmen im Elsaß

.eine ausgedehnte Kundschaft gewonnen.
Bei Fortsetzung der Haussuchung in den Büros der „Ga¬

zette du Franc " in Paris wurden im Geldschrank 330 000 Fr .in Banknoten vorgesunden Und beschlagnahmt. ' Der politischeDirektor der „Gazette du Franc ", Andibert, ist erkrankt. Der
Vorstand der . französischen - Jourualistenvereinigung hat - be-
schloffen, ihn vor den Disziplirzarrat zu laden . — Aus der
Provinz werden Havas noch folgende Verluste gemeldet:
Filiale Stratzburg 4 Millionen , Filiale Avignon 1 Million,
Filiale Epcrnay 6 Millionen , Filiale Tours 3 Millionen :

*
Poincarö hat an den sozialistischen Abgeordneten Chastanet,der ihn jüngst in der Kammer wegen der Skandalafsäre der

„Gazette du Franc " interpellierte , einen Brief gerichtet und
ihn aufgefordert , seine in der Kammer vorgetragenen An¬
spielungen, daß Parlamentarier , ja Negierungsmitglieder , in
den Fall verwickelt seien, zu verdeutlichen, da es im Inter¬
esse der öffentlichen Ruhe liege, Klarheit zu schaffen , und je¬
den Verdacht entweder zu zerstreuen oder ihm bis
auf den Grund nachzugehen. Chastanet hat darauf
geantwortet . Er nennt den Namen des iknterftaats -
sekretärs für körperliche Ertüchtigung , Pate , und spielt auf
einen ehemaligen Ministerpräsidenten an , der nicht weniger
als 33 Banken und Gesellschaften als Vorsitzender oder Mit¬
glied des Aufsichtsrats angchöre. Chastanet nennt ferner
den Kolonialministcr Maginot , den Unterftaatssekrctär für
die schönen Künste, Francois Ponget und den Budgetbericht¬
erstatter im Senat , Senator Dumont , die ihren Austritt aus
Gesellschaften, denen sie früher «»gehörten, vollzogen Hütten .
Es komme darauf an . möglichst bald die Mißstimmung , die
über dem Parlament und über dem ganzen Lande ruhe , zu
zerstreuen, und dazu würde es genügen, wenn der Minister¬
präsident im Parlament einen Gesetzentwurf beantragen
würde, der es formell Parlamentariern und Ministern ver¬
bietet, in irgendeiner Weise sich an Gesellschaften zu betei¬
ligen.

Poincare hat Chastanet geantwortet und darum ersucht ,
zunächst einmal die gerichtliche Untersuchung unbeeinflußt
ihren Weg gehen zu lassen . Die von Chastanet zitierten Per¬
sönlichkeiten haben in der Presse Erklärungen abgegeben, in
denen sie sich gegen diese Vorwürfe bzw . Anspielungen ver¬
wahren . Mit dem ehemaligen Ministerpräsidenten , den Cha¬
stanet in seinem Schreiben erlvähnte und der 33 Gesellschaf¬
ten leiten sollte , war , wie der „Populaire " mitteilt , Senator
Franyois Marsal gemeint . Dieser läßt durch die Presse er¬
klären , daß er niemals etwas mit der „Gazette du Franc "
zu tun gehabt habe .

*
WTB . Paris , 7 . Dez. (Tel . ) Rach dem „Oeuvre " wird in

der Angelegenheit der „Gazette du Franc " morgen oder über¬
morgen das Konkursverfahren eröffnet werden.

10 Jahre Franzosen in Lttdwigshafe«
Aus Anlaß der bereits 10jährigen Besetzung der Stadt Lud¬

wigshafen durch die Franzosen erlassen die Vertreter der so¬
zialdemokratischen und voiksparteilichen Fraktionen , des Zen¬
trums , der Bayer . Volkspartei , und der Wirtschaftlichen Ver¬
einigung des Ludwigshafener Stadtrats einen Ausruf , in dem
es zum Schluß heißt :

„Die obengeimnnten Fraktionen des Ludwigshafener Ttadt -
rats als Vertreter der Üudwigshafener Einwohnerschaft for¬
dern im Namen der Gerechtigkeit und der wahren Befriedung
Europas , daß raschestens der Pfalz die volle Freiheit gegeben
wird und die Besatzungstruppcn zurückgezogen werde» , ohne
daß hierfür irgendwelche weiteren Gegenleistungen gefordert
oder gemacht werden dürfen . Sie fordern weiterhin die bal¬
digste Wiedervereinigung des Saargebietes mit dem dentichcn
Mutterlande .

"

Eine Gedenkfeier für Brockdorff -Rantzau , veranstaltet von
der Deutschen Gesellschaft zum Studium Osteuropas , fand in
Berlin statt . Reichsminister Dr. S -reseman» widmete „die¬
sem führenden Staatsmann des Deutschen Reiches" Worte des
Gedenkens. Nach ihm sprach der Sowjetbotschafter Krcstinski . !

Im Stoßen Hörsaal der Heeresbücherei in der Dorothee«.f“" *1 a
u
m Donnerstagabend , veranstaktct vo«

» Sw ? .«« s? *°&Ct
r .

derirn , zum Gedächtnis der lOjähngenBesetzung der Pfalz eine ernste, von tiefem vaterländischemGeist erfüllte Gedenkstunde statt . Als Vertreter des Reichs!kanzlers wan Ministerialrat Feßler erschiene ». ferner de-"' " kte man Vertreter der bayerischen Slaatsregierung undden Chef , der Heeresleitung . General Heye . . "
Chefredaktei,r Franz Hartman,, , Neustadst und Oberdürger .

Meister Dr. Weiß, Ludwigshafen , entrollten ein Bild von den
Besstzungskeiden der Pfalz . Zum Schluß führte Dr. Weiß

r Atelier Einmütigkeit fordert das gesamie-pfälzische - Volk , seine Freiheit immer lauter und lauter Wirnn besetzten Gebiet erklären jedoch in voller Einmütigkeit -
So heiß wir die volle Freiheit ersehnen, so sehr lehnen wir esab, daß unsere Freiheit zum Handelsobjekt gemacht wird.Wenn Frankreich uns die Freiheit jetzt nicht geben will, sobitten wir die Reichsregierung dringend, sich auf keinerkei Be.
dingungen einzulaffen . Wir wollen lieber bis 1930 oder gar1935 die Lasten der Besatzung tragen , als auch nur ein Zu¬geständnis gemacht zu sehen . Unserem Volk aber versichernwir . keine Gewalt der Erde wird uns vom Mutterlande
reihen .

Die Versammlung nahm diese Erklärung mit stürmischem
Beifall entgegen. Im Sinne dieser Erklärung wurden Tele¬
gramme gesandt an Reichsautzenminister Dr. Stresemann , an
die bayerische Staats - und die Pfalzregierung .

Der Borsttz in der Zentrumspartei
Im Rahmen der vorbereitenden Besprechungen zum Reichs .

Parteitag hielt der Reichsvorstand der deutschen Zentrums¬
partei in Köln eine Sitzung ab , die sehr zahlreich besucht war.Eine Reihe organisatorischer Fragen wurde besprochen und
vor allem die Frage des Parteivorsitzes erörtert . Es wurde
ein Schreiben des Reichskanzlers a . D . Marx verlesen, in
dem der bisherige Parteichef von seinem Rücktritt als Partei¬
führer offiziell Mitteilung macht . Die Versammlung nahmmit lebhaftem Bedauern von dem Schreiben Kenntnis . Die
weitere Debatte drehte sich vornehmlich uni die Frage des
Nachfolgers, die endgültig von dem Parteitag zu entscheiden
sein wird.

Kürzere Unterstützungsdauer einer berufsüblichen Arbeits¬
losigkeit . Die Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung hat
laut „B. T .

" eine Verordnung erlassen, wonach die Dauer
der versicherungsmäßigen Unterstützung während einer berufs¬
üblichen Arbeitslosigkeit höchstens 6 Wochen beträgt . Für
großstädtische Saisonarbeiter soll eine Fürsorge , ähnlich wie
die Krisenfürsorge , einsetzen . Im Falle der Bedürftigkeit soll
diese Sondersursorge für etwa 0 bis 10 Wochen gewährt wer¬
den . Jede Gelegenheit zur Füllarbeit soll ausgenutzt werden.

Der Reichorat genehmigte am Donnerstag eine neue Ver¬
ordnung über Herstellung von Knallkorken und nahm hierauf
den deutsch- litauischen Handelsvertrag an . Angenommen
wurde ferner ein Gesetz über ein Wirtschaftsabkommen mit
China , das als Vorläufer für spätere Handelsvertragsver¬
handlungen zu betrachten ist.

Ein Abkommen zwischen Prcntzen und Hamburg zum Zwecke
einer einheitlichen Entwicklung des Hamburgisch- Preußischen
Wirtschaftsgebietes wurde unterzeichnet.

Ein Gedenkstein für die Ausländshilfe wurde in Berlin i»
feierlicher Weise eingewciht.

Die Elektrifizierung der Schweizer Bahne » . Als letztes
Glied in der Kette der Elektrifizierung ' der Hauptlinien vor
Schweizerischen Bundesbahnen wird am 15. Dezember die Li¬
nie Oerlikon (Zürich)—Schaffhausen dem elektrischen Betrieb
übergeben werden. Damit ist dann das Programm der be¬
schleunigten Elektrifizierung erschöpft , und es wird eine
Zwischenpause von 1 bis 2 Jahren eintreten .

Amnestierung der Flamenführer . Die belgische Kammer
hat in zweiter und letzter Lesung ein Gesetz über die Amne¬
stierung der Flamenführer mit 93 gegen 3 Stimmen bei 58
Enthaltungen angenommen.

Die gespannte Lage in Jugoslawien . Aus Belgrad wird
gemeldet: Innerhalb der jugoslawischen Rcgierungskoalition
sind schwerwiegende Meinungsverschiedenheiten aufgetaucht.
Ter Führer der Demokraten , Dawidowitsch, mißbilligt die
Ernennung des Artillericobersten Maximowitsch zum . Agra-
mer Obergespan. Tie Lage ist ernst, da möglicherweise Da »
widowitsch die deniokratischen Minister zum Rücktritt veran¬
lassen wird, falls seine Forderungen unerfüllt bleiben.

scher Gesanglichkeit . Vor allem erstrebt seine Musik natürlich
eine tonhafte Bespiegelung der in der Latenz des Ausdrucks
„Toteninfel " mitschwingenden Empfindungswellen bei den
größeren sinfonischen Zwischensätze » . So ist besonders aus
der Schilderung der seuchten aufsprühenden Elemente ei»
orchestrales Glanzstück geworden, auch der Totentanz im Gei¬
sterhain erzielt mit seinen höchst eigenartigen Farbbrechungen
und -Mischungen eine phantastische Wirkung . Daß ihn ein¬
zelne Szenen der „Handlung dagegen weniger stark inspiriert
haben, und daß dort deshalb manche Stellen etwas matt klin¬
gen , kann man verstehen und wird doch anerkennen müssen ,
wie auch dabei vieles von dunkler Schwermut und tiefer Sehn¬
sucht mittönt .

Die reichsdeutsche Uraufführung des Werkes am Badischen
Landestheater — die eigentliche Premiere fand vor Jahres¬
frist in Budapest statt . — brachte dem anwesenden Komponi¬
sten einen beträchtlichen Publikumserfolg . Ein Hauptverdienst
hatte Generalmusikdirektor Josef Krips , unter dessen konzen¬
trierter Stabführung besonders das Orchester seine schweren
Aufgaben glänzend löste . Auch Josef Rühr war dank seiner
klangvollen, äußerst sicher fundierten Stimme als Arnold nicht
ohne Format . In den andern wesentlich kürzer gefaßten Par¬
tien hielten sich Else Blank, Wilhelm Rentwig , Karlheinz Lö¬
ser und Boris Borodin ebenfalls auf achtbarer Höhe . Trotz
einiger sich zum Teil frestich aus dem unmöglichen Szenarium
ergebenden Einwendungen darf man auch dem Bühnenbild
Torsten Hechts einen gewiffen Wert zuerkennen und nicht
minder die Regie von Ott » Krauß lobend erwähnen . Unsere
Landesbühn« hat jedenfalls bezüglich Vorbereitung und Aus¬
führung alles getan , um der Novität ein ihr eigentümliches
Gepräge zu geben und damit vor die deutsche Öffentlichkeit
«inen talentvollen Komponisten zu stellen , von dem man
zweifellos noch manches Gute zu erwarten hat .

„Petrufchka"
Ballett von J, »r Strawinskh

(Erstauffiihrung )
Strawinskh , der nicht nur ein absoluter Musiker, sondern

«gleich ein geborener Theatermensch ist, hat im Zusammen -
ang mit einer szenischen Handlung oder, genauer gesagt, mit
anz schon viele Werke geschaffen , die merkwürdigerweise auch
n Konzertsaal ihre Wirkung nicht verfehlen . So ist uns die
lulkinella-Suite hier z. B . zuerst in einem Sinsoniekonzert

begegnet, jetzt folgte ihr „Petruschka"
, die formal sich als aus -

gedehnte Sonate erklären läßt , in der choreographischen Aus-
deutung . Die drei burlesken Szenen (nach Alexander Benois)
sind vor bald zwanzig Jahren entstanden , haben aber in der
Zwischenzeit nichts von ihrer elektrisierenden Wirkung und
von ihrer unerhörten Vitalitäl eingebützt. Denn dahinter steht
die Vehemenz einer urmusikaiischen, hinreißend temperament -
vollen Persönlichkeit, und eigentlich alles , was für den hoch ,
begabten Russen nun je charakteristisch geworden ist , findet
sich in dieser genialen Partitur . Die konstante Wiederholung
kurzer, prägnanter , dabei echt slawischer Themen und rhyth¬
mischer Figvrcn läßt nirgends den Eindruck eines Leerlaufs
aufkommen, es ist zwar eine gänzlich unsenl ' inentaie . aber
dafür um so geistreichere Musik , selbst wo sie etwa zur Jmita -
tiou eines Leierkastens greift , dem seit Mozart nicht mehr
unbekannten und oft verwendeten Mittel des musikalisckren
Scherzes, oder wen » sie durch Blasinstrumente und Schlag¬
zeug mit Vorliebe andere mechanische Effekte erzielt und einer
beiAnden Satire huldigt.

Bei der von Rudolf Schwarz iustrumeutal vorzüglich be¬
treuten Aufführung erwies sich Torsten Hecht als ein Bühnen¬
gestalter von eminent farbenfreudigem , aber doch auch sehr
erlesenem Geschmack. Harald Joses Fürstenau hatte zudem
dem bunten Jahrmarktstreiben zur Faschingszeit, in deffen
Mittelpunkt das groteske Tanzgcschehen der drei Puppen
steht, eine choreographische Auswertung gegeben , die unbe¬
streitbar gut zu nennen ist . Mit großer Ausdrucksfähigkeit
verkörperte er gleichzeitig selbst die Titelrolle , rresflich unter¬
stützt von Elfrirde Kuhlmann (Ballerina ) , Gerirnd Schnrtzler
(Maure ) und Willy Frey (Charlatan ) . Von de » Gruppenbil¬
dungen und weiteren Solotänze » iväre noch manches ob sei¬
ner gelungenen Charakterisieruilg hcrvorznhebe» , doch muß es
genügen, die unzähligen Mitwirkende» mit einem Gesamt¬
lob zu bedenken und hier nur besonders noch Marg . Schellen¬
der, zu erwähnen, aus deren Werkstatt die originellen Ko¬
stüm« stammen. Die Tanzfchöpfnng. die unser Ballett auf
bedeutsamer Stufe seiner Leistungsfähigkeit zeigt, fand ent-
sprechend lebhaften Beifall und bildete den künstlerischen
Höhepunkt des Abends. S . Sch .

Hafeurlevrrs Komödie „Ehe» werden im Hinnnel geschloffen.
bleibt trotz der verschiedenen Proteste ans dem Spielplan de»
Frankfurter Schauspielhauses.



BadiscSier Teil
Das Vsnprojekt kür die Heidelberger

Älniversitüt
Dir Situation für den Neubau ist gegeben durch den Lud.

wigSplatz , der — mit Bäumen bestanden — an der Nordseite
durch den Barockbau der alten Uniberfität , an der Südseite
durch das Neue Kollegiengebäude, eine Architektur der Wein»
brennerschule, begrenzt ist. Westlich führt die Grabengäffe
am Ludwigsplatz vorbei bis zur nächsten Querstraße , der
Seminarstratze , die sich gegen die Universitätsbibliothek in di «
Plöck übersetzt . Östlich schließt der Platz mit kleine » Wohn¬
häusern , die jetzt Universitätsinstituten Raum geben. Sie

i liegen an der Augustinergasse, die parallel zur Grabengasse
*von der Hauptstraße zur Seminarstratze zieht. Vön der Süd .

ostecke des Platzes führt eine Verbindung von der Au »
gustinergafle zur Schulgasse und zur Jesuitenkirche , die über

I den niederen Dächern der Häuser an der Augustinergasse
einen reizvollen Blick vom Ludwigsplatz aus gewährt . An

^ diese Verbindungsgaffe stößt das Seminar , ebenfalls ein Bau
des 18 . Jahrhunderts , der zum Jesuitenkolleg gehörte und
mit seiner langen Front die Ostseite der Augustinergasse bis
zur Seminarstraße beherrscht. Zu erwähnen ist noch das Ba .
rockhaus der Post, das frühere Gymnasium , in der Ecke der
Grabengaffe und Seminarstratze und schräg dahinter liegend
der Hexenturm , der einzige Rest der frühen Stadtbefestigung .Vom Ludwigsplatz an steigt das Niveau bis zur Seminar »
straße , lim von da miß steiler werdend in den Berg über - '
zugehen

Die Ausgabe bestand nun darin , in dem quadratischen Raum
zwischen Ludwigsplatz— Seminarstraße — Augustinergaffe —
Grabengaffe einen Bau zu stellen, wobei das Neue Kollegien»

, gebäude, das Seminar , die Post und der Hexenturm erhalten
bleiben mußten , jedoch in den Neubau eingegliedert werden

^konnten. Daß man das Neue Kollegiengebäude geschont wis»
; feit wollte , mag weniger ästhetische als wirtschaftliche Gründe
jgehabt haben, die Preisgabe des architektonisch unwichtigen
Gebäudes wäre jedenfalls für die Vereinfachung der Aufgabe
zweckmäßiger gewesen . Der nördliche Teil der Augustiner¬
gaffe durfte verbaut werden, ein Durchgang vom Ludwigs¬
platz zur Jesuitenkirche war zu berücksichtigen .

Dir Lösungen zerfallen in zwei Hauptgruppen , die moder¬
nen ( Esch und Fahrenkamp ) und diejenigen, die sich historisch
dex vorhandenen Architektur anpassen. Die Mehrzahl de:
Aufgeforderten , unter denen man ungern Theodor Fischer ver¬
mißt , hat den zweiten Weg gewählt , der auch zu allen Preisen- geführt bat . Das mutzte schon aus den Bestimmungen über
die Erhaltung des historischen Bestandes hervorgehen . Man
nahm dabei wohl Rückstcht auf das „romantische" Heidelberg

>und seinen Fremdenverkehr , vielleicht lag es auch an den mo¬
dernen Lösungen, die tatsächlich etwas hart in d- r durch b;e -
Universitätsbibliothek zum Teil allerdings bereits verdorbe¬
nen städtebaulichen Situation stehen würden . Wir beschränken
uns im folgenden auf die wesentlichen Entwürfe .

Karl Gruber , Danzig , schließt seinen Entwurf zu einer
einheitlichen Hofarchitektur zusammen , ein naheliegender Ge¬
danke , dem mit einer Ausnahme alle historisch gehaltenen , je »
choch keines der modernen Projekte folgten . Um die Niveau -
lfteigung künstlerisch auszunützen , sind in diesem Hof vor den
.West » und Südflügel Terrassen gelegt, in die der Hexenturm
einspringr , was die Lösung abrundet und reich macht, um so
anehr, da die programmäßig verlangte Einfahrt von der Grn -
!bengasse aus rhythmisch gut einklingt. Im Aufriß ist bei
.großer Einfachheit eine relative Anpassung an das 18. Jahr -
hundert erreicht. Der Grundriß im Innern der Gebäude
wird nach praktischen Gesichtspunkten entwickelt : alle Hörsäle
liegen gegen den Hof . Das Auditorium maximum ist in den
Verbindungsbau zwischen dem Neuen Kollegiengebäude und

' dem Seminar , also in die Nordostecke geordnet , unter dem
Festsaal des Kollegiengebäudes, ein Vestibül als Wandelhalle - .
vorgesehen. Das alles ist gut gelöst und organisch, es sei
denn die Nordostecke, die die meisten Schwierigkeiten bot, die
etwas stärker neben dem Kollegienhaus zurückspringen und
so die Ecke mit dem Durchblick auf die Jesuitenkirche breiter
öffnen könnte . Die Planung wurde mit dem ersten Preis
ausgezeichnet.

Hans Frerse , Karlsruhe , will vor allem diesen Blick beto-
nen , indem er die Nordwestecke im Winkel einziehen läßt und
an die Längsachse des Seminars für das Auditorium maxi¬
mum einen Rundbau mit eigenem Eingang anfügt . Er ver¬
meidet jeden Eingriff in das Kollegienhaus , um einen späte¬
ren Neubau nicht zu erschweren. Der Hof zerfällt in Einzel¬
bilder . in den Teil des Seminars und den des Kollegien-
bauses , was sicher und frei durchgeführt ist . Der Aufriß

. wiederum m Anpassung an das Gegebene, schlecht und un¬
nötig das Glockenspiel auf dem alten Turm , schwach außer - .
dem für die Sicht vom Ludwigsplatz der etwas löcherige Win-
!el zwischen dem Kollegiengebäude und dem neuen Rundbau .
II . Preis . ,

Franz Kuhn, Heidelberg, der Träger des dritten Preises , >
projektiert in der Massenverteilung ähnlich wie Karl Gruher ,
dleibt im Aufriß historisch in annehmbaren Grenzen . Der
Hof wird mit Arkaden umgeben, gewissermaßen als zusam¬
menschließende Fassung der verschiedenartigen Bauglieder .
Die Front gegen den Ludwigsplatz ist als großzügige Fassade .
gedacht mit einheitlichem Dach und einheitlicher Architektur,
weshalb der Mittelrisalit des Kollegiengebäudes im Projekt
abmontiert wurde . Die Wirkung ist gut, wenn auch Wirt -
schaftliche Bedenken gegen «inen Eingriff in das Kollegien¬
gebäude svrechen , sie wird verdorben durch ein kleines Trep -

- penhaus zwischen dem alten Flügel des Kollegienhauses und
dem Neubau nach Osten. Das macht die Fassade am ent¬
scheidenden Punkt schwach.

Schmitthenners (Stuttgart ) Vorschlag, der lobende Erwäh -
nung erhielt , verstößt gegen das Programm , da er die alte
Post abrrißt zugunsten einer klaren Lösung der Eckfronten
gegen die Seminarstraße und Grabengasse. Der äußerst reiz¬
volle Entwurf , der mit einfachen und doch sehr freien Mit¬
teln des Aufrisses arbeitet , wurde wohl nur aus diesem For -
nialgrund für den ersten Preis nicht in Betracht gezogen , den

• die feinsinnige Schlichtheit der Architekten wohl verdient hätte:
Das wesentliche : der Zwischenbau zwischen dem Kollegien,
gebäude und dem Seminar springt soweit ein, daß sich ein
freier Blick auf die Jesuitenkirche wie von selbst ergibt . Ein
großer Durchgang nimmt die Augustinergaffe auf , ist Durch¬
blick in den Hof . Dieser Durchgang wird weitergeführt und
mündet über eine Treppe auf die Seminarstratze , was eine
besonders lebendige Verbindung deS HofeS mit der Straße
ergibt . Seitlich betonen wenige Stufen den schöngestalteten
Hofraum , der etwas Selbstverständliches hat durch die Durch¬
fahrt zur Grabengaff« und den Turm , dessen Untergeschoß
als Gedächtnishalle gedacht ist. Im Grundriß würden ein¬
zelne Änderungen die praftifche Verwendbarkeit fördern : das
Auditorium maximum liegt gegen die Grabengaffe , die lau¬
teste Straße der Situation .

Sattler , München, beeinträchtigt seinen Entwurf durch ein
vielstöckigeS Hochhaus in der Nordostecke des Ludwigsplatzes,
wodurch der Blick verstellt wird , und vernachlässigt dazu noch
die Wirkungsmöglichketien, die die Hofgestaltung anbietet .

Die Lbrung von IKarl Kenz
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Das .Badische Staatsministerium hat, wie gemeldet , Dr .-Jng .
e. h. Karl Benz in Ladenburg zum Eintritt in das 86 . Le¬
bensjahr die badische Staatsmedaille in Gold verliehen . Benz
hat den ersten Kraftwagen konstruiert und erbaut , der im

Jahre 1887 patentiert wurde. Er ist dadurch der Begründer
der deutschen Automobilindustric geworden . Obenstehend brin¬
gen wir eine Abbildung der Medaille und des EhreudiplomS.

Länger , Karlsruhe , geht als einziger von einem prinzipiell
anderen Baugedanken aus , indem er den Ludwigsplatz zum
Zentrum seines Projettes macht. Der Ludwigsplatz sei der
Platz der Universität , was er auch ist, sobald gegen Osten neu
gebaut wird . Er ist also die Grundlage der eigentlichen künst¬
lerischen Idee , die mit großer Energie festgehalten wird . Der
Hof wird Rückseite und als solche nebensächlicher behandelt
mit Arkaden, die weder auf das Seminar noch auf den Turm
besondere Rückstcht nehmen . Der Ludwigsplatz selbst wird
geschloffen durch Überbauung der ganzen Augustinergasse . Das
Kollegienhaus wird stark verändert , die Jesuitenkirche fast
völlig aus dem Raumbild ausgeschieden . Um diese Geschloffen »
heit zu steigern , wird auch die Grabengasse gegen den Platz
hin durch eine Überbrückung in den Platzraum «inbezogen .

Die Entwürfe .von Esch» Mannheim , und Fahrenkamp , Köln ,
die all- einzige die Auflösung der Außenwand in GlaS ver¬
wenden , mit Plattenarchitettur und kubischem Raum arbei¬
ten , find im Prinzip ziemlich identisch. Beide verzichten auf
einen einheitlichen Hofgedankrn, beide isolieren die Post und
den Hexenturm , ohne daß eine selbstverständliche Lösung der
Baugruppe entstünde. Der Hok bleibt bei Fahrenkamp «egen
die Grabengaffe offen , während Esch ihn mit flachen Auto -
garagen abgrenzt . Wiederum haben beide Architettrn dir

gleiche künstlerische Idee , wenn sie parallel zum Teminar -
gebäude den Hauptflügel des Neubaues errichten . Fahren¬
kamp verbindet die beiden Baukörper durch einen Zwischen »
bau und läßt vom Seminar aus gegen den Ludwigsplatz
einen Halbkreisbau vorstohen , der moderner gehalten, sach¬
licher durchgeführt, dem Baugedanken von Freese ähnelt . Esch
baut die Verbindung als rechtwinkligen Trakt, der sich zurück -
springend neben das Kollegiengebäude legt . Beide Entwürfe
find in der Formgebung der eigenen . Architektur klar und sich
außerordentlich bewußt der modernen Dominante , die in die¬
sem Fall die historischen Gegebenheiten als etwas nur Histo¬
risches fühlbar werden läßt . Im ganzen genommen wurde
die moderne Architektur bei dem Wettbewerb nicht gerade in
förderndem Sinn berücksichtigt, man hätte sonst Walther Gro»
pius und Mies van der Rohe bei der Aufforderung nicht ver¬
gessen dürfen . Dr. M a r t i n .

Wohnungsbau in Mannheim . Im Monat November find
in Mannheim 81 Wohnungen geschaffen worden , teils durch
Neubauten , teils durch . Umbauten. Davon sind 74 Wohnungen
Ein » bis Dreizimmerwohnungen . Alle Gebäude wurden von
privaten Bauherren errichtet.



Hrnrze Lacbricbten aus Laden
DZ . Heidelberg, 7. Dez . Mit einer kleinen Feier , wobei

Geh. Rat Or. Panzer die Festrede feiert, wurde das neue Klub-
ha»» her Deutsch -AuSländischen Gesellschaft seiner Bestim¬
mung übergeben. ES befindet sich in der Haspelgaffe 12 und
verdankt seine Errichtung der finanziellen Unterstützung von
Reich und Staat und verschiedener Organisationen .

DZ . Bruchsal, 6 . Dez. Wegen Unterschlagung. einer größe-
ren Summe amtlicher Gelder ging vorgestern ein hiesiger
Zellbeamter flüchtig , nachdem er mi ge deutet hatte , er werde
sich erschießen .

DZ . Durlach, 6 . Dez. Im Hause seiner Mutter hat sich
heute mittag 12 Uhr ein 17jähriger Oberrealschüler aus noch
unbekanntem Grunde erschaffen .

bld . Ettlingen , 6. Dez. Die Verwaltung der Allgemeinen
Ortskrankenkasse Heilbronn -Stadt teilt zu den Gerüchten über
ihr Erholungsheim Krauenalb mit : „Die Nachricht von dem
bereits vollzogenen Verkauf unseres Erholungsheims Frauen »
alb ist falsch. Ebenso falsch ist die Nachricht , das; die Weiter-
führnng durch das Oberversicherungsamt untersagt worden ist."

DZ . Pforzheim , 8. Deg. Hie» wurde ein Ausländer unter
dem Verdacht de» Landewrrrat » festgenommen.

bld . Märkt, bei Müllheim , 6. Dez . Wie es heißt soll nun¬
mehr auch mit dem Bau des Stauwehrs für das Kraftwerk
Kembs auf der rechtsrheinischen Sette begonnen werden. Die
Arbeiten find auf 4 bis 5 Jahre berechnet. Mit dem Bau soll
eine deutsche Firma , und zwar eine Firma aus Biebrich be¬
auftragt worden sein . Zunächst müssen natürlich die Zufahrts ,
ft ratzen geschaffen werden, um die nötigen Baumaterialien
herbeischaffen zu können.

DZ . Donaurschingen, 7. Dez. Heute morgen gegen 342 Uhr
entstand in dem Okonomiegebäude hinter dem Gasthaus
„Zum Bären " vermutlich durch Brandstiftung Feuer , das das
Gebäude, das Vieh und Heuvorräte enthielt , zum grötzten Teil
einäscherte. Die Autospritze von Donaurschingen verhinderte
eine Ausbreitung des Feuers auf das Gasthaus und die eben¬
falls gefährdete Villa des Fürsten zu Fürstenberg .

bld . Böhrenbach, bei Donauefchingen, 6 . Dez. Heute feiert
General a . D . Lametz, ein Sohn des früheren badischen Mini¬
sters Lamey, in körperlicher und geistiger Frische seinen 78.
Geburtstag .

Geschäftliches
« eihuachtsarbeiteu sollen Freude bereiten , den Bescheutten.der Geberin . Sehen Sie sich deshalb, ehe Sie eine Entfchei-

dnng treffen, die Singer -Vorlagen an ; sie werden im Singer -
Laden unverbindlich abgegeben. Die sehr schöne» Muster
eignen sich für eine Ausführung in Hand - wie auch für Räh-
maschinen-Räh - und Stickarbeit. Die Auswahl ist jetzt schon
groß. Es gibt Bast- und Wollstickereien , Weißstickereien , Stik -
kereien in Seide , Gold und Silber . Soutache-Aufnäharbeiten ,
Zierstichstickereien und hübsche Geschenkartikel, die nur genäht
sind . Auch ein Kinderherz wird höher schlagen , wenn es auf
den Singer -Vorlagen eine genähte Puppe , einen hübschen
Eierwärmer und vieles andere findet, das es selbst wünscht
oder das selbst ein kleines Mädel schon für andere arbeiten
kann. Naturgröße Muster zum Nacharbeiten der Singer
Vorlagen sind für wenig Pfennige käuflich .

fperreri '

2 ) amen ~

Rinder -

) ( onfekiion

Herren- u. 2)amen- Wäsche
ijüte * Schtrme * Teppiche

Sardinen u . a. m.
LRa !e : ifrir/lin / 8 Monatsraten

ÜILIRUHE
_ _

KRONENSTR/tO

Pas Kaufhaus auf Teilzahlung !

öffentliche BeAndsWO Wich.
Abschluß auf 31. Dezember 1927 .

Vermöge «
1 . Kaffenbestand . .
2. Bei Girozentralen
3 . Wechsel . . . .
4. Hypotheken . . .
5 . Kaufgelder . . .
6. Laufende Rechnung
7 . Schuldscheine . .
8 . Gemeindedarlehen
9 . Einnahmerttckstände

10. Gebäude . . .
11 . Gerätschaften . .

sw
9 417,36

10 339,67
3 923,24

426 241,50
112 626,—

69 012 —
78 462,35

188 464,10
42 947,38
93 100,—

1 -
1034 534,60

Schuld «« .
1 . Spareinlagen . .
2 . Giroeinlagen . .
3. An Girozentralen
4 . Laufende Rechnung
5. Andere Schulden .
6 . Rücklagen:

a) Gesetz! . Rücklage
b) Sonderrücklage .
c> Aufwertungsstock

7 . Reingewinn 1927 .

X#
767 608,35
36 328,76

6444,—
12 715,49
12 000,—

40 832,68
83 239,40
59 564,21
15 801,72

1034 534,60

Berechuung der Rücklage .

TorpedQ

TORPEDO -FAHRRÄDER U. SCHREIBMASCHINEN
WEILWERKE AiG, FRANKFURTA. MAIN -RODELHEIM
Auf Wunsch kleine Anzahlung .bequeme Teilzahlung .

Günstige Teilzahlungs -Bedingungen !
Unverbindliche Vorführung durch den Hauptvertreter

Otto Lampson * Karlsruhe
Büromaschinen — Büroeinrichtungen
43 Telephon 506 FriedrichspUt * 10

Gkthart 1020
Jahrbuchfürdas Vadnerland
Tugen Fischer , Volk und Heimat
Otto Hoerth , Oberbadische Maler

de» 19. Jahrhunderts
gobeleh , Bruchsaler Musik im 18.Jahr -

hundert
Dichtungen vonEmilBelzner , Fried .

rich Singer , Toni Rothmunb
Anveröffentlichte Federer -Brief «
Beiträge von Anton Fendrich , Map

Walter u. a.
Badische Schnurren und Anekdoten und

viel« Bilder
Motenbeilage : HanS-Thoma -AbschiedS-

gruh , OpuS 21 von Franz Philipp

Humor , Mundart , lyrisch « und epische Dichtung.Kunst und Musik, Bvlksbräuche und Religion der
Südwestmark

Aber 39 Beiträge auf 116 Seiten , Gr .- 8 ", mit vielen
teils ganzseitigen Bildern
Preis nur 3 AM .

Seirlas G . Braun, ^ avlsvuhe

Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :
5 % aus 816 652,59 SS Einlagen
Sie beträgt auf Ende 1927 . . .

Metzkirch , den 9 . Februar 1928.
Der BerwaltungSrat :

Weitzhaupt , Bürgermeister .

. . 40 832,68SS

. . 40 832,68 m

Der Geschäfts letter
Kleiner .

Städtische Sparkasse Schopfheim
(Gesfenttiche Sparkasse)

Bilanz auf 31. Dezember 1927
Vermöge « r

1 . Kassenbestand . . . .2. Guthaben bei Girozen¬
tralen , Banken u - Post¬
scheckamt .

3 . Wertpapiere . . . .
4. Wechsel .
5 . Hypotheken -Darlehen .
6. Darlehen a . Gemeinden
7. Grundstückskaufgelder .
8. Schuldscheindarlehen a.

Bürgschaft .
9 . Darlehen in laufender

Rechnung an Private .
10. Einnahme -Rückstände .
11 . Verwaltungsgebäude .
12 . Gerätschaften . . . .

SS
33 782,40

153 796,94
40, -

38 477,88
522 120,—

64 461,—
12 470,—

46 460,78

431 928,40
19 029,04
55 800, —

1,—
Aufwertung :

13 . Aufwertungsforderungen 462,078,65
14 . Aufwertungs -Abrech-

nungs konto (Fehlbetrag) 147 254,06
s 1 987 700,15

Berbiudlichkeiten : sw
1 . Spareinlagen . . . . 934 989,55
2 . Giro- u . Kontokorrent.

einlagen . 228087,11
3 . An lehenskapitalien
4 . Sonst . Verbindlichkeiten
5. Rücklagen:

von früheren Jahren .
vom laufenden Jahre .

Aufwertung r
6. Aufgewertete Sparein¬

lagen <12 7j 7. des Gold¬
markwertes ) . . . .

6 000 ,—
1 —

45 905,29
20 528,18

752 189,02

I 987 700 .15

Berechnung der Rücklage :
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

57 . aus 1163 076.66 Einlagen . 58 153,83 SW
Das Reinvermögen beträgt auf Schluß des Jahres 66 433,47 ..

GEWASCHENEN
dopptttgcbrochoraenundgAsiebtm I

liefert preisgünstig

|PorphyrwerkDossenheim |
H . VATTER

IDOSSENHEIM A.&B. TEL. HEIDELBERG40 ? 91

Kassenschränke
Scherengitter in SpezialausfUhrung

Eiserne Schrfinke — Fahrradständer
liefert 769

Herrn. A. Sieferle , Lahr i. B.
Kasseuschrankfabrik und Bisenkonstruktions- Werkstätten

Schweisgut
K&rlsruho i. B,

Brbpr%n%en*traße 4htm Rondell+lat*
Flügel

Pianinos 724
Harmoniums

Nur bette Fabrikat*
Sehr mäßige Preise

Umtauschalter Klariere

Günstig ob tbbnk an Awo/»/
fcayvux Teilzohkjnp, hkkhakMaMeg
Our Wunsch . _ J n . 1 _ 1

lifbengatAhum !

O . 162. Osfeudurg. Das
Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns
Walter Bentrup in Kehl ,
Inhaber der Firma Ober¬
badische , Metallwerke in
Appenweier, wurde nach Ab¬
haltung des Schlußtermin -
aufgehoben . '

Offenburg , 30 . Rov. 1926.
Geschäftsstelle des Amts¬

gerichts II , _

Somit mehr 8 279,64 SS
Schopfheim , den 19. November 1928. 166

Der Borsitzende deS BerwaltungSruteS r Der Geschäftsleute :
Heeg . Sehringer

Geffentliche Sparkasse Niefern .
Bilanz auf 31. Dezember 1927.

» ermöge «
1 . Kaffenbestand . . .
2. Guthaben bei Banken

Girozentrale und Post
scheckamt .

3 . Wertpapiere . . . .
4 . Darlehen auf Hhpokeken
5. Darlehen auf Schuld

scheine .
6 . Einnahme -Rückstände
7. Gerätschaften . . .

m
7 481,74

105 922,03
9 448, —

175 687, -

11 327,—
165,09

1 -

Berbiudlichkrtte « sw
1. Spareinlagen . . . . 290 280,72

[ 2 . Giroeinlagen . . . . 12 083,36
3 . Rücklagen

a ) von früheren Jahren 2 500,39
b ) Aufwertungsstock . . 787,14
c) Reingewinn vom

Jahre 1927 . . . . 4 380,25

310 031,86 310 031,86

Berechnung der Rücklage
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

87 . aus 2 '.X>280,72 SW Einlagen . 23 222,45 XS
<5 .e beträgt auf Schluß der Jahres 1927 . . . 6880,64 ,

Somit zu wenig 16 341,81 X4
Riefern , den 8 . Mai 1928 . 160

Der Darfitzrus « des Berwaltuugdrates : Der GefchäfiSleiter :
Kling , Bürgermeister. Gräßle .

Mtzholzverkaul.
Forst amt Rencheu verkauft

freihändig am Dienstag, de«
18. Dezember d. J .,aus Lau¬
tenbacher Herrschaftswald :
150 km Nadelstammholz.
1000 Stück Baustangen und
460 Stück Hopfenstangen.
Losauszügedurch das Forst¬
amt . O - l59
Lahr . O .164

Güterrechtsregister Lahr
Bd. III Seite 59 . Wilhelm
Läßle, Korbmacher in Non¬
nenweier, und besten Ehe.
frau Mina , geb . Reitter .
Ehevertrag vom 22. No¬
vember 1927, Errungen ,
schaftsgcmeinschast. Vor¬
behaltsgut der Ehefrau ist
das im Ehevertrage be¬
schriebene Einbringen der¬
selben sowie allesVermögen,
das sie noch durch Erbschaft
oder Schenkung erwirbt .

Lahr , 29 . Nov . 1928.
Amtsgericht._

MW« Landestheater
Samstag , 8 . Dezember

*E 10 . Th -Gem. 2. S .-Gr .
Zum erstenmal

VetlenlomODie
von Bruno Frank
Regie : v. d. Trenck

Mitwirkende : Genter ,
Schreiner , Miller, Dahlen ,
Gemmecke , Kloeble , Schnei¬

der
Anfang 20 Ende n . 22
Preise A (0,70—5,00 SW)

So ., 9 . Dez., nachmittags
Armida ; abends :

Der Bgrbier »»« Bagdad
Mo-, 10. Dez.,

Der Schwarzkünstler
Di ., ll . Dez., Die Insel der
Tote» ; hieraus : Petrnschka

Wertheim . O -161
Güterrechtsregistereintrag

Bd. II S - 94 : Roth Adolf,
Metzger in MondfÄ , und
Maria Rosa, geb - Dümig .
Durch Vertrag vom 7 . No¬
vember 1928 wurde die Er¬
rungenschaftsgemeinschaft
des BGB . vereinbart .

Wertheim, 2. Dez . 1928 .
Bad . Amtsgericht.

Colosseum
tägl . 8 Uhr, Sonntags

4 und 8 Uhr
REVUE
DIES uQd
DAS

zb Bilder, 70 Mitwir¬
kende, darunter die

Weitattraktion
Jackraan

zum erstenmal in
Deutschland.

Druck G . Braun . Karlsruhe
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